
Umſchau
Ob Macht ein echt zum ege

Iſt dieſer Krieg, den wir mit ſo gewaltiger En

oſſenheit und rieſigen
Opfern führen, gerecht, ittlich rlaubt und mit unſerem chriſtlichen Gewiſſen
vereinbar? Das iſt eine rage, an welcher kein oli leichten Herzens vor⸗

übergehen kann. Aber auch die nichtkatholiſchen eutſchen, ſelbſt die jede
Chriſtentum verloren aben, mpfinden das Bedürfnis, mit der rage ins reine

kommen. Aher egegnen wir nicht nur V Zeitungen und Zeitſchriften aller
Richtungen einer Unzahl bon erſuchen, Antwort darauf geben, ſondern
iſt auch ſchon eine ethe öffentlicher orträge 2  H  an verſchiedenen rten über den
Gegenſtand gehalten worden. Daß abet neben manchen en Wahrheiten auch
viel Mißverſtändliches, Schiefes und Falſches wurde, kann iemand
überraſchen, ſo ehr auch die heutige Un  erhe und Verwirrung der Begriffe
in einem ſo wichtigen unſeres Geiſteslebens edauern bleibt

Maximilian Harden meinte m einem Kriegsvortrag, den Februar
in der Tonhalle ünchen te ſei nicht wichtig, wer den Krieg begonnen
habe Rechtstüfteleien ſeien der großen Sache unwürdig. Die ſittlichen
ormen ſeien andere für die Nationen und für die Individuen Überhaupt ſei
10 V der der Menſchheit nicht viel vbom Recht gefügt ſei
wirklich Unter unſerer ürde, uns fragen laſſen „Wo iſt euer Recht zum
Kam Die Antwort aute 77

uſer Recht ieg m unſerer Macht. Die Macht
wirklich ernſter, würdiger ein Recht.“ Aufmerkſame Beobachter
glaubten wahrzunehmen, daß bei dieſen orten ein leiſes Unbehagen durch die
Zuhörer ging Harden das Gewagte ſeiner Sätze durch einen erglei

mildern. Die alme rag die Buche Mit welchem Recht du dich
ſo et neben mir? Meine ra gibt mir das Recht dazu, antwortet die
Buche Wenn darum eine große Nation das Bedürfnis E, ihr Gebiet
erweitern, ſo ſei das ihr Recht, und wem das nicht paſſe, der nne ſich 1a
außern Man wird nicht agen oͤnnen, daß das Rätſel un gelöſt ſei Suchen
wir alſo, ohne einer erſchöpfenderen Löſung vorzugreifen, einige Begriffe klar⸗
zuſtellen, die uns dem ern der Sache iellei näher bringen.

Buche und alme wachſen nach unabänderlichen Naturgeſetzen unbewußt und
mit Notwendigkeit. Von einem Recht zu wachſen kann bei dem Vorgang nUur

dichteriſch geſprochen werden. Trotzdem ieg dem erglei eine ahrhe zu⸗
grunde, die zur Aufhellung beitragen kann Was das Naturgeſetz in Pflanzen
und Tieren durch einen in wirkenden Naturtrieb erreicht, das ollzie ſich im
Menſchen, ſoweit er als freies, eſen handelt, in ra eine Natur⸗
eſetzes anderer Art, nämlich des Sittengeſetzes oder des Gewiſſens. Dieſes



Umſchau

Sittengeſe erlei ihm wiederum durch das rgan des Gewiſſens beſtimmte
E, Befugniſſe und erzwingbare uſprüche gegenüber andern Menſchen Das
er derſelben iſt das Exiſtenzrecht.

eder hat ein natürliches, bon keiner Idiſchen Obrigkeit abhängiges
Recht auf Daſein und eben Zum eben in dieſem Sinn Und Zuſammenhang
gehört aber nicht bloß das unbedingt Notwendige, was einer braucht, atmen
zu können und nicht zu verhungern, ondern auch e Möglichkeit, eine menſchen
würdige xiſtenz zu führen und eine Fähigkeiten und Kräfte, körperliche und
geiſtige, zu entwickeln und für ſein und anderer Wohl zu betätigen. eben er
ätig ſein, und beſagt das Recht zu eben auch ein Recht zu wirken und zu
arbeiten, ſeine Kräfte zu betätigen In dieſem Sinne kann ich agen Mein
Recht eg in meiner ra oder in meiner Macht Der Schöpfer, der mir die
Kräfte und Fähigkeiten gegeben hat, will, daß mit denſelben wirke und wirt⸗
chafte und gibt mir das Recht dazu Wer mich daran hindert, der bedroht
meine xiſtenz und zwingt mich, zur Notwehr zu greifen. Dieſes Recht der
Notwehr gilt, wie ei einzuſehen iſt, nicht nuUur für den einzelnen Privatmann,
ondern auch für ein ganzes olk. Wer ihm Luft und Licht und die öglich⸗
keit, das ägliche rot zu erwerben oder überhaupt voranzukommen, rauben will,
der darf ſich nicht eklagen, enn die edrohte olksgemeinſchaft nach Erſchöpfung
anderer Abwehrmittel zu den en greift NRur iſt bei der Geltendmachung
dieſes Rechtes ſowohl des Individuum als des Staates eines wohl zu beachten.
Den gleichen Anſpruch auf Licht und Luft und freie Betätigung, den habe Und
den ein Volk hat, beſitzt auch ein itmen und ein  3 Nachbarſtaat, und ich
darf ihm be meinem Voranſtreben ſein gleich gutes Recht nicht abſtreiten oder ver⸗
kürzen. Da hat an erühmter „kategoriſcher Imperativ“ eine Anwendung,
denn er erlangt nichts anderes als was das Evangelium (Mt 7, 12) und das Sprich⸗
ort fordern Was du nicht wi daß dir geſcheh', das füg auch keinem andern zu!

Soweit wir alſo einig mit den Verfechtern des Grundſatzes, daß Macht,
Fähigkeit oder egabung ein gewiſſe Recht erleiht. Aber mit dieſem Recht der
Notwehr ſind jene nicht zufrieden, e. den Grundſatz, daß Macht Recht ver⸗
el mit orliebe Iim Unde ühren Sie wollen das Entwicklungsgeſe
und das Recht voranzuſtreben und ſich zu vervollkommnen ganz anders ver:
ſtanden wiſſen Wie in den andern Naturreichen dieſes Geſetz einen am
Uum  No Daſein zur olge hat, un dem die ſtärkeren und vollkommeneren Gebilde
die minderwertigen verdrängen, ſich auf deren Koſten breit zu machen, ſo
walte, agen ſie, das eſe und Recht des Stärkeren auch im eben der Völker.
Die bon den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart ſei voll vbon Be⸗
weiſen für eſe Tatſache, und atſachen ſeien alle metaphyſiſchen Beweiſe
machtlos Die Moral der Staaten ſei eben eine andere als die der Individuen

Aber teſe Beweisführung ſchießt über das Ziel hinaus und beweiſt darum
gar ni Wenn auf die Erfahrung der und des täglichen Lebens
ankäme, dann dre 2 auch die anſtändige ora des Privatlebens ſchlecht
beſtellt, denn auch im eben der einzelnen bringt 2 rutale Gewalt oder ge⸗
wiſſenloſe Schlauheit llzuoft weiter als 1  er el Während Wucherer und
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Fälſcher ſich Paläſte bauen, omm mancher hrliche Geſchäftsmann Unter die
dder des „Kampfes ums Daſein“. Bekannt ind 10 Ausſprüche le: „Mit
Moral baut man keine Eiſenbahnen“ oder „Millionen werden nicht erworben,
ohne mit dem Ellenbogen zu ſtreifen“. en wir darum etwa
auch die ora des Privatlebens angedeuteten Sinn reformieren und auch
für ſie das Recht des Stärkeren gelten aſſen? Mag alſo immerhin in der Ge
ſchichte der großen Staaten „nicht allzuvie vom efügt“ ſein, mag manches
große Reich ein zuſammengeraubter geweſen ſein magna imperia,

latroeinia war ein auch den en Theologen bekannter ru ſo
iſt damit nicht geſagt, daß in Ordnung iſt. Das Recht und die ora
rag nach dem einſollenden und nicht nach dem, was iſt

Wie oben chon geſagt wurde, iſt das Recht der Selbſtbehauptung und der
Notwehr, welches dem einzelnen Menſchen zuſteht, ein Ausfluß ſeiner mit Ver
nun und freiem len egabten Perſönlichkeit. Es eſteht ganz unabhängig
von Körperkra und ſiſche Tüchtigkeit und Tſtre ſich nUur auf die Abwehr
Uunbere chtigter Angriffe Es olg daraus, daß auch der Ii oder die Nation
nur ſoweit uim Beſitze dieſes Rechtes iſt, als bor dem der ernun
und des ewiſſen eſtehen und aus der Natur, dem Zweck und den ufgaben des
Gemeinweſens abgeleitet werden kann. Denn auch die Staaten, oder beſtimmter und
genauer geſprochen, die Oberhäupter, die egenten derſelben, ſind Menſchen und
ſind auch in ihrer politiſchen Tätigkeit 1  mM ernun und ewiſſen gebunden. Alle
Politiker und himmelſtürmenden oſophen, e ieſe ahrhei zu eugnen
erſu

en, von Mac  ta angefangen bis auf den unſeligen Nietzſche
können auf geſund und ittlich veranlagte Menſchen nUur den Eindruck des Ab⸗
ſtoßenden und Unheimlichen machen. Wir werden uns deſſen ſofort bewußt,
enn uns der ru 18 Wronz, country „Recht oder Unrecht,

geht für mein Land“ als Wahlſpruch der engliſchen Politik entgegentritt.
Daß ieſe Politiker ielfach Sieger lieben und England ſich abet jahrhunderte⸗
lang ehr wohl befand, iſt nicht zu leugnen, aber elbſt in England hat *2 nie

gewichtigen Stimmen gefehlt, e entſchiedene Verwahrung den
Grundſatz einlegten. Und wie chweren Schaden hat unſere vaterländiſche Sache
dadurch erlitten, daß es den Feinden Aam Anfang dieſes Krieges gelungen iſt, in
den neutralen ändern die Vorſtellung verbreiten, als würde die eutſche und
öſterreichiſche Politik nach dem gleichen rundſa gehandhabt und geleitet!

Berufung auf Namen wie Nietzſche, Treitſchke, Bernhardi
und auf Sätze dieſer Schriftſteller, E eils wirklich ruta und unmoraliſch
lauten, teils mindeſtens einen zweideutigen, chiefen und anſtößigen Sinn nahe
legen, hat man der Welt eingeredet, das eutſche olk oder die eu  en Re
gierungen betrachten als ihr Recht, allen Nachbarvölkern, wo nicht gar der
ganzen Welt, ihren illen, ihre Staatsform, ihre „Kultur mit Waffengewalt
aufzuzwingen. Zu dieſem ecke, ſagt man, ſei der Krieg von langer Hand
vorbereite und im gegebenen Augenblick rklärt worden Glücklicherweiſe iſt weder
das eutſche Volk noch eine tſche Regierung für die Stilübungen und Stil⸗
ſünden jener großſprecheriſchen Schriftſteller verantwortlich. Nur darum, weil alle
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urteilsfähigen eu  en und Oſterreicher eſtimm wußten, daß die leitenden
Stellen eit bon ſolchen edanken und 1  en entfernt waren und jedem das
Seine önnten enn man = auch ihnen gleiche Gerechtigkeit erwieſen ätte,
nur darum ſind ſie mit ſo ewiſſen und froher Zuverſicht m den chweren
am gezogen

agen wir alſo nur aut und eſtimm ES gibt ne
0T keine 0  el  e Si  el und kein doppeltes Recht Es gibt nicht
eine ſittliche Norm für das Individuum und aneben andere für den Qa
und den Staatsmann den Politiker und egenten und ebenſo wenig gibt

doppeltes Recht für die zwei Gebiete te Zeitſchrift iſt ſeit ihrem
eſtehen immer mit Entſchiedenheit die Trlehre Trennung bon
Sit  et und Recht wWwie auch von Privat⸗ und Staatsmoral eingetreten Schon

Ahre 1867 iſt m der erſten ethe der „Stimmen aus Maria Laach“
Buch erſchienen „Die Grundſätze der Sit  1  et und des Rechts“ bon eO
Meyer das ganz dem Nachweis unſeres ate und dem Widerſpruch

die neuerer Zeit erhobenen Einwände gewidme iſt ein Inhalt iſt
eute wieder uin rade zeitgemäß Schon die Einleitung „Eine ärztliche
Diagnoſe klingt wie die Vorausſage eines Propheten Die Abhandlung iſt
dann vorzüglich mit dem Nachweis beſchäftigt daß ohne Anerkennung und
Zuhilfenahme des Naturr echts und der der natürlichen ernun begründeten
Sittenlehre keine eſt begründete Rechtsordnung geben kann Die gilt wie der
Schlußabſchnitt noch beſonders hervorhebt ver  em aße für das Völker⸗
recht Es iſt darum kein fa daß wir jetzt ſo ſchmerzvolle Klagen über
den Zuſammenbruch des exrre Im gegenwärtigen Kriege vernehmen Wer
von der Geltung eine wirklichen Naturrechts und eine natürlichen Sittengeſetzes
ni wiſſen will der ntzie dem Völkerrecht alle und jegliche Grundlage

gen die Politiker, die Diplomaten und Regierungen der verſchiedenen
Staaten die Abmachungen und erträge untereinander vereinbaren, was
nützen ſie alle, enn nicht ſchon bor allen Übereinkünften feſtſteht, daß man das
gegebene ort halten muß und nen Vertrag nicht nach elteben brechen ar
Nur enn hinter den ausdrücklich oder durch Herkommen und Sitte vereinbarten
Beſtimmungen des poſitiven Völkerre ein Satz des Naturrechts der ihre
Heilighaltung gebieteriſch ordert hat dieſes Recht tragfähigen en

Von dem andpunkte des Naturrechts aus ewinnt nun auch der
erwähnte Satz daß die ſittlichen Normen andere ſeien für das Individuum und
die Nationen neben dem verwerflichen doch noch annehmbaren Sinn So
ahr e8 nämlich iſt daß eS nur ein ittengeſetz und Eerne Sittlichkeit gibt
ſo ieg doch der atur dieſes Geſetzes daß ſeine Forderungen und die
aus den Forderungen entſpringenden ſich ehr verſchieden geſtalten nach
den Verſchiedenheiten der Perſonen Verhältniſſe und Güter e abe rage
kommen Die und Pflichten der Kinder ſind andere als die der Eltern
und ſo hat ungefähr jeder Qn ſeine beſondern ſittlichen Normen, e ſich
aus ſeinen ufgaben und Zwecken vernunftgemäß rgeben Darum iſt *＋ gar
nicht zu verwundern daß Staatsmann oder ein Regent ſeiner Politik

Stimmen 6**
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ielfach andere Richtlinien einzuhalten hat als ein Privatmann täglichen
eben Dieſer handelt mei lobenswert enn eine Beleidigung gelaſſen
nnimm und erzei während durch ähnliche Nachgiebigkeit das Intereſſe
ſeines Landes er ſchädigen könnte und darum andere Geſichtspunkte im Auge
ehalten muß

Unſere Auffaſſung bon Natur⸗ und Völkerrecht wirft nun auch Licht auf
Einwand der hier ehr nahe ieg Hat nicht der deutſche Reichskanzler

ſelber geſtanden daß wir unrecht indem wir elgiens Neutralitä an⸗

taſteten? Ohne uns auf die geſchichtlich politiſche Seite des Vorganges enzu⸗
en wollen wir nur artun, daß der Einwurf achlich nicht chwer ieg Der
Reichskanzler redete 1 der Sprache der eute tonangebenden Rechtsgelehrten, die
kein Naturrecht anerkennen wollen und das ort „Recht“ nUur auf die von der
menſchlichen Autorität feſtgeſtellten Abmachungen und Normen anwenden 0
atuten und Normen gelten ihnen, ſobald ſie auf legitimem Wege erlaſſen ſind
als geltendes Recht unabhängig von allen etwa entgegenſtehenden Pflichten und
edenken des ewiſſen oder des für ſie nicht vorhandenen Naturrechts

Nun iſt nicht zu eugnen daß Abmachungen über die Neutralität elgien
beſtanden Nach der ehre der modernen Rechtspoſitiviſten aben
olange undende rd bis ſie abgeändert oder widerrufen ſind auch enn das
von Uriſten abgelehnte Naturrecht etwa anderes ordert So konnte der
Reichskanzler von einem Unrecht Rechtsverletzung prechen, obwohl Eer im
ſelben temzuge das höhere Recht der Notwehr anrief handelt ſich alſo in dem
vorliegenden Fall Wortſtreit Der Reichskanzler berief ſich durchaus nicht
auf das Recht der bloßen Gewalt wollte vielmehr agen, der geltende Vertrag
auf der Seite und die vaterländiſche der Notwehr bringe
Konflikt der en hervor, i dem ETL das geringere Übel, eine Rechtsverletzung,
wählen müſſe ein ſchwereres, Verrat 2  —— Vaterland, abzuwenden.

Nach unſerer katholiſchen Sittenlehre gibt wohl Gewiſſenskonflikte te
nfolge mangelnder inſicht und unlösbarer Zweifel entſtehen aber keinen ider
ſtreit der Pflichten uim objektiven Sinne Die Tatſache der äußerſten Not (extrema
necessitas) vorausgeſetzt e alſo emn Staatsmann der naturrechtlich chriſtlichen
Schule“ lieber geſagt Der Vertrag iſt zwar regelrecht geſchloſſen aber über dem
Recht dieſes zufälligen ertrags das natürliche den Sternen geſchriebene
Recht der Selbſterhaltung und Selbſtverteidigung, auf das ich elbſt dann nicht
verzichten darf, enn Unbeteiligten durch Abwehr Gefahr oder
Schaden n  72 So wenigſtens hat das eutſche Volk die Lage aufgefaßt und
bon welch unberechenbarer Tragweite dieſes Bewußtſein war hat der Gang der
Ereigniſſe bewieſen eichmann

Ein Friedensdokument
Der große am den das eutſche Volk Uum ſeine Exiſtenz hat ihm

den nneren Frieden gebracht eim Friedensbild vbon geradezu traumhafter Schön⸗
heit Wie ſeit Jahrhunderten MN Deutſchland nicht mehr eſehen wurde, iſt


